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Buchbesprechungen Orient

Text kann sich nicht zwischen koshine und kushine ent
scheiden, während der im Usbekischen verwendete Ter
minus qus ini lautet (S. 148), schon insofern problema
tisch, als koshine als pair ofnests und kushine als mother-
bird interpretiert wird, es sich aber auf S. 202 um ein und
denselben Stirnschmuck handelt. Grober Unfug ist es auf
S. 176 den Namen des Amulettes tumor auf das Arabi

sche (sic) zurückzuführen: das Etymon ist griechisch und
lautet toumarion. 1

Solche Schnitzer sind umso peinlicher, je schöner das
abgehandelte Thema ist.

Harald List

1 Wilhelm Radloff: Versuch eines Wörterbuches

der Türk-Dialekte. St. Petersburg 1899,
Neudruck s’Gravenhage 1960.

Adamec, Ludwig W.:

A Biographical Dictionary of Contemporary
Afghanistan. Graz: Akademische Druck-
und Verlagsanstalt, 1987. 270 Seiten.

Die erweiterte Neuauflage des 1975 zum ersten Mal
erschienen Lexikons wurde mit einem Fototeil ausgestat
tet, der etwa ein Viertel der Einträge visuell konkreti
siert. Die rund 1600 Titel der Einträge werden sowohl in
lateinischer wie arabisch-persischer Schrift angegeben.
Es folgt jeweils ein kurzer Lebenslauf der Betreffenden,
wobei Herkunft, Bildungsweg, offizielle Funktionen und
weitere Details, soweit bekannt, genannt werden.
Wie in solchen Fällen unvermeidbar, ergeben Stichpro
ben hier und da Ergänzungswürdiges. So fehlt die Her
ausgeberin der Vierteljahreszeitschrift Afghanistan, Ma-
liha Zafar. Zu Nazifa Ghazi Nawaz oder Nafisa Shayiq
Mubariz findet man mehr Details in dem Büchlein Wo
men in Afghanistan von Fahima Rahimi, 1 das zwar be

reits 1977 in Kabul erschien, vom zuständigen Ministe
rium aber zugleich aus dem Handel gezogen wurde, um
erst 1986 in einem Schweizer Reprint dem Publikum
zugänglich zu werden. Wahrscheinlich zu spät, um noch
von Adamec ausgewertet werden zu können. Erfaßt
wurden im vorliegenden Handbuch nicht nur Politiker,
sondern auch Militärangehörige, Künstler, Dichter und
Gelehrte.
Dem vitae-Teil folgen Listen der Minister der afghani
schen Regierungen von 1919 bis 1978 sowie ihrer Stell
vertreter, ferner der von Kabul entsandten und in der
afghanischen Hauptstadt residierenden Botschafter,
schließlich eine Aufstellung der Führungsriege der Volks
demokratischen Partei. Ein Glossar verwaltungs- sowie
militärtechnischer Termini sowie der eingangs erwähnte
Fototeil runden dieses ohne Zweifel sehr nützliche Hand
buch zum öffentlichen Leben Afghanistans seit dem
Zweiten Weltkrieg ab.
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1 Women of Afghanistan, Frauen in Afghanistan.
Liestal 1986: 69 und 81 (samt Foto).

Frembgen, Jürgen W.:

Alltagsverhalten in Pakistan. Berlin; Ex
press Edition, 1987. 143 Seiten mit zahlrei
chen SW-Fotos.

Viele Fragen nach dem praktischen Nutzen ethnologi
scher Forschung lassen sich nur schwer beantworten.
Dagegen legt jetzt Jürgen Frembgen ein ungewöhnlich
nützliches Buch über das pakistanische Alltagsverhalten
vor, denn es basiert auf seinen langfristigen Beobachtun
gen als Ethnologe und wendet sich gleichzeitig in vorbild
licher Form an eine breite Öffentlichkeit. Als Leserschaft

dürfte zunächst die Vielzahl der Experten anderer Diszi
plinen infrage kommen, die seit Jahrzehnten Pakistan als
bevorzugtes Empfängerland der sogenannten Entwick
lungshilfe erfahren, aber kaum über geisteswissenschaft

 lich fundierte praktische Verhaltensratgeber verfügen.
Die gut gegliederte, leicht lesbare Schrift hilft aber auch
jüngeren Ethnologen und Reisenden in der Dritten Welt
ganz allgemein. Sie gehört in die entsprechenden Biblio
theken und eignet sich vorzüglich als privates Geschenk.
Frembgen will natürlich keine Patentrezepte für den
Umgang mit fremden Kommunikationsformen anbieten,
sondern »das Einfühlungsvermögen für die Menschen in
Pakistan wecken«. Weil er als Mann zumeist mit Män

nern im Kontakt stand, relativiert er seine Aussagen von
Anfang an. In facettenreichen Beschreibungen stellt er
die pakistanischen Kulturen und die Gesamtkultur vor,
soweit sie ihm zugänglich waren, und dabei liegt der
Schwerpunkt seiner Kenntnisse sicher im regionalen Be
reich der Nordwest-Grenzprovinz und von Belutschistan,
der - soweit dies durch die spärliche ethnologische Lite
ratur möglich gemacht wird - durch Details aus den an

Indien grenzenden Provinzen (und Kulturen) von Punjab
und Sindh ergänzt wird. Auch wer diese (ethnologisch)
vernachlässigte Region kennenlernen will, findet - etwa
im Kapitel über Heiligenverehrung - kompetente und
originelle Anregungen.
Die pakistanischen Alltäglichkeiten werden in jenen vier
Bereichen erläutert, die Fremde immer wieder vor Pro

bleme stellen: Familie, Islam, körperliche Ausdrucksfor
men sowie »Werte und Symbole« bieten die Themen für
die typischen Fragen nach den fremden Selbstverständ
lichkeiten, die dem Autor in den Antworten die Gele

genheit geben, die unterschiedlichen Persönlichkeits
ideale der Pakistani von mehreren Seiten her einzukrei

sen und Gestalt gewinnen zu lassen. Dieses ungewöhn
lich schwierige Verfahren wird so feinfühlig und diskret
durchgeführt, daß auch Kritik des Autors generelle Sym
pathie nicht überdecken kann. Wenn z. B. alltägliche
Gewalt (im häuslichen Bereich) zur Sprache kommt,
steht Frembgens ablehnende Haltung nicht im Gegensatz
zur sonst gezeigten Achtung vor dem Ideal der »autono
men« Persönlichkeit.

Das Buch befaßt sich zwar nicht mit Politik und dem

alltäglichen Politisieren, schneidet aber ständig andere
prekäre Themen an, so daß bei der Fülle der Vorstellun
gen manchmal auch andere Nuancen denkbar wären. So
ignoriert Frembgen genauso wie die »offiziellen« pakista
nischen Medien die »indische« Tradition des Landes zu

gunsten der nahöstlichen Bezüge. Das Wort »Kaste«
kommt nicht vor, obwohl die mit »Kaste« verbundenen


